Zeitschrift: Werk, Bauen + Wohnen
Herausgeber: Bund Schweizer Architekten

Band: 80 (1993)

Heft: 7/8: Paris am Rande = Autour de Paris = Fringe areas of Paris
Artikel: Paris mal funf : der Plan fUr vier neue Zentren um Paris
Autor: Hogben, Gavin

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-60872

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-60872
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Paris mal fiinf

Der Plan fiir vier neue Zentren um Paris

Von den Villes Nouvelles, die in den sechziger Jahren unter de Gaulle entstanden sind, bis zu
Mitterrands Grinds Projets in den achtziger Jahren, hat Paris ein erstaunliches Programm urbaner
Erneuerungen durchlaufen. Und dennoch, grosse Teile der Vororte leiden unter sozialen und infra-
strukturellen Entbehrungen, kaum beriihrt von der permanenten Modernisierung der Metropole.
Ein vor kurzem unterbreiteter Vorschlag — Les Cing Paris — hat zum Ziel, die urbanen Defizite der
Region auszugleichen, um auch die Ganzheit der Hauptstadt zu erhalten und zu revitalisieren.
Ambitionen und Ausmass des Planes sind atemberaubend. Er wiirde — wenn er wirklich ausgefiihrt
wird — alle fritheren Projekte in den Schatten stellen, insbesondere Haussmanns rigorosen Umbau

der biirgerlichen Stadt im 19. Jahrhundert.

Un plan pour quatre nouveaux centres autour de Paris

Depuis les villes nouvelles congues a I'ere gaulliste des années soixante jusqu'aux grands projets
réalisés sous Mitterrand durant les années quatre-vingts, le paysage urbain de Paris a passé par d’éton-
nants programmes de renouvellement. Et pourtant, une partie importante des banlieues, & peine con-
cernée par la modernisation permanente de la métropole, souffre de carences sociales et infrastructu-
relles — Jes Cing Paris— une proposition récemment présentée, a pour objectif de compenser les déficits
urbains de la région, en méme temps que de conserver et de revitaliser la totalité de la capitale. Les
ambitions et 'ampleur de ce plan sont grandioses. S’il venait a étre vraiment réalisé, il laisserait dans
'ombre tous les projets précédemment exécutés, notamment 'aménagement radical de la ville bour-
geoise pratiqué par Haussmann au 19¢me siecle.

The Plan for Four New Centres in Paris

Beginning with the Villes Nouvelles which came into being in the 1960s under de Gaulle and end-
ing with Mitterrand’s Grands Projets in the 1980s, Paris has been the scene of an astonishing pro-
gramme of urban innovations. Nevertheless, large areas of the suburbs are still suffering from social
and infrastructural deprivations which have hardly been touched by the permanent modernisation
of the metropolis. A recent proposal — Les Cing Paris — aims at evening out the urban deficits of the
regions, and at preserving and revitalising the unity of the capital city. The plan’s ambitions and pro-
portions are breath-taking. It would — if it is really carried out — put all previous projects in the shade,
in particular Haussmann’s rigorous conversion of the bourgeois city in the 19th century.
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Gavin Hogben

Les Cing Paris— so wie Rom sieben Hiigel hat, wird
Paris fiinf Zentren haben. Diese Idee, vier neue Pole ent-
lang des Stadtrandes zu schaffen, entstand, um stindi-
gen Verkehrsstockungen des heutigen Paris innerhalb
des Périphérique zu begegnen. Die neuen Zentren ent-
stehen in existierenden Gemeinden entlang den Seine-
ufern.

La Défense ist der Prototyp dieser neuen Wachs-
tumszentren. Trotz der offensichtlichen Abhingigkeit
vom alten Zentrum, markiert durch die axiale Verbin-
dung mit dem Louvre, wird von La Défense und den
anderen neuen Zentren erwartet, dass sie unabhingig
werden. So soll, unterstiitzt durch das jeweilige lokale
Hinterland, eine Selbstindigkeit beziiglich der Wirt-
schaft, der Kultur, der Freizeitgestaltung und dem Woh-
nungsbau erreicht werden.

Wie La Défense sollen die anderen drei Wachs-
tumspole — Saint Denisim Norden, Billancourtim Siid-
westen und Vitry im Siidosten — von 6ffentlichen und
privaten Mitteln getragen werden, um die notigen In-
frastrukturen zu schaffen. Vor allem aber garantiert der
Staat eine ausgeglichene Verteilung von Regierungs-
stellen und neuen Universititen in diesen Gebieten. Er
verspricht ferner, sich um die Niederlassung von EG-
Organisationen und Unternechmenshauptsitzen in die-
sen neuen Zentren zu bemiihen.

Wo in den sechziger Jahren Strassenverbindungen
als Schliisselfaktor zur Stadtentwicklung angesehen
wurden, will Les Cing Paris die Wiederentdeckung und
die Neugestaltung der Pariser Wasserfront als Haupt-
motor zur Aufwertung der Vororte einsetzen. Bis zum
Exodus der achtziger Jahre, der im Wegzug der Renault-
werke aus Billancourt gipfelte, waren die suburbanen
Wasserfronten Bestandteil einer Schwerindustrieland-
schaft mit den dazugehérigen Arbeiterquartieren. Das
Renaultgelinde allein schon gibt einen Quadratkilome-
ter Uferland fiir die Neuentwicklung frei. Die Gemein-
den in dieser plotzlich nicht mehr industriellen Umge-
bung sind heute sowohl mit Arbeitslosigkeit als auch mit

explodierenden Grundstiickspreisen konfrontiert, da sie
sich mehr und mehr in Schlafstidte fiir die Angestellten
im Zentrum verwandeln. Fiir diese strategisch immer
wichtiger werdenden Orte sieht der neue Plan nun als
Hauptattraktion die Flussanlagen vor, als praktischen
und symbolischen Schliissel zur Abwendung des Verfalls
und der Abhingigkeit der Vorstidte.

Inseln, wie zum Beispiel La Grande Jatte und die
eben verlassene Fabrikfestung Renault oder die /e Sé-
guin, unterteilen den Fluss im Westen. Diese Inseln ver-
grossern nicht nur den Uferanteil und die Freizeitmog-
lichkeiten, sie bieten den neuen Wachstumszentren
ausserdem auch einen Hauptanziehungspunke fiir ihr
lokales Hinterland und kénnen einem topographischen
Vergleich mit der Zle de la Cité durchaus standhalten. Im
Osten, in Vitry, gibt es keine natiirliche Insel. Es wurde
deshalb vorgeschlagen, einen Kanal entlang des alten
Bahngeleises zu schaffen, um eine gleichwertige Attrak-
tion anzubieten.

Neben der Aufwertung des Flussverkehrs werden
drei andere Transportsysteme die neuen Pole erschlies-
sen. Auf lokalem Gebiet verbinden Strassen, Busse und
Strassenbahnen das jeweilige Hinterland mit seinem
Zentrum und verkniipfen es mit den anstossenden Ge-
bieten. Auf regionaler Ebene werden neue periphere
Strassen, Strassenbahnen und eine neue begriinte Ring-
strasse entstehen, letztere nach dem Vorbild des ameri-
kanischen Parksystems. Diese Ringstrasse fiihrt einer
fritheren Militdrstrasse entlang, die die dusseren Fe-
stungsbauten von Paris untereinander verband. Diese
Festungen wiirden ebenfalls der Offentlichkeit iiber-
lassen — als Parks und Freizeitriume.

Der neue Verkehrsplan beriicksichtigt, dass die pe-
ripheren und diagonalen Fahrten gegeniiber dem tradi-
tionellen, strahlenférmigen Pendelmuster zugenommen
haben. Diese Erkenntnis wird in den Plan integriert, um
Staus, die das Zentrum zu ersticken drohen, wirksam
bekimpfen zu kénnen. Die neuen Wachstumszentren
sollen diese Fahrten erleichtern und so auch das histo-

stadtmodalleim 20- Jahhundart
Modeles urbains au 20éme siecle
Urban models in the 20th century
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rische Zentrum durch Verkehrsreduktionen neu bele-
ben. Dennoch miissen die neuen peripheren Strassen ins
lokale Netzwerk integriert werden, um das Chaos des
Autobahnsystems der sechziger Jahre nicht zu verstir-
ken.

Der Périphérique ist in diesem neuen Verkehrs-
system natiirlich das grosse Ubel; nicht nur als lokaler
Schandfleck, sondern auch als Quelle extremer physi-
scher und psychologischer Belastungen, die er der Stadt
seit seiner Entstehung in den sechziger und siebziger
Jahren auferlegt hat. Der Périphérique wurde auf der
Schusslinienzone der Verteidigungsmauer von 1840 ge-
baut und schliesst heute die Biirger besser drinnen ein,
als er damals die Preussen draussen hielt. Paris soll jetzt
endlich befreit werden.

Der Plan wird einige Teile der Autobahn im
wahrsten Sinne des Wortes begraben — aus den Augen,
aus dem Sinn —, so zum Beispiel im Bois de Boulogne.
Andere Teile werden direkt als Mirkte und Bahnhofe in
die urbane Struktur eingebettet. Die heutigen Endsta-
tionen werden von ihrer gegenwirtigen Lage an den
inneren Boulevards nach aussen verschoben, um neue
Umsteigemdoglichkeiten am  Périphérique anzubieten.
Die neuen Bahnhofshallen, die entweder tiber oder
unter der Autobahn erstellt werden, 6ffnen Paris seinen
Vororten und Provinzen und schaffen symbolisch eine
Verbindung vom Zentrum zum Stadtrand.

Die Kiihnheit von Les Cing Paris liegt nicht so sehr
im Ausmass des Planes als in der véllig neuen urbanen
Typologie, die der Plan vorstellt. Kalifornische Vielfalt
in europiischer Dichte, Rinder, die Zentren sind,
«Poren» anstelle von «Adern». Und noch bemerkens-
werter ist das Interesse fiir diese neuen Zentren und fiir
die Inspiration am Vorort selbst, der nicht eine blosse
Folge der Stadt darstellt, sondern nun fiir sich selber
stehen soll. Die Stadtplanung der sechziger Jahre kon-
zentrierte sich darauf, die Stadt in ideale Satelliten auf-
zuteilen; die achtziger Jahre idealisierten die Zentren.
Die praktisch veranlagten neunziger Jahre werden den
Vororten mehr Gewicht beimessen, weil da Raum,
Landschaft und Infrastruktur Hand in Hand geplant
werden.

Die Idealisierungen der sechziger und achtziger
Jahre, die unter expansivem Gaullismus und der sozia-
listischen Agide Mitterrands entstanden sind, haben

vielleicht den Weg geebnet fiir einen neuen sozialen Rea-
lismus der neunziger Jahre — trotz der konstanten und
expliziten europiischen Ambitionen, das Image von
Paris weiterzuentwickeln. Die Strategien in diesen drei
Dekaden waren zwar von unterschiedlichen Interessen
geprigt — von der Felge zur Radnabe und zuriick zu den
Speichen —, aber dennoch war die Absicht immer die
gleiche: Paris als eine — wenn nicht die — europiische
Metropole zu profilieren und modernisieren. Um die-
ses Ziel zu erreichen, war klar, dass Paris ein neues Kon-
zept fiir die Regionen finden musste.

In den frithen Nachkriegsjahren hatten die Pariser
Regionen unter einem enormen Bevélkerungszuwachs
zu leiden, der zum einen vom Geburtenwachstum ver-
ursacht wurde, zum andern von der Zuwanderung von
Auslindern und Zuziigern aus der Province. In den
15 Jahren bis 1960 stieg die Bevélkerung von 6,6 Mil-
lionen auf 8,4Millionen. Schitzungen ergaben, dass
sich ohne Beschrinkungen die Bevolkerung bis ins Jahr
2000 auf 14 bis 16 Millionen vergréssern konnte. Be-
firchtungen, dass ein Paris, erstickt durch Uberent-
wicklung und Wildwuchs der Vororte, neben den sich
neu entwickelnden europiischen Metropolen London,
Briissel, Kéln, Mailand usw. seinem Schicksal tiberlas-
sen werde, fiithrten zur Entwicklungsplanung fiir die
Regionen. Ein Plan, fiir den man sich gross einsetzte,
Paris Parallle, schlug eine metropolitane Losung vor:
Ein moderner Paris-Zwilling, 50 bis 75km im Stiden
oder Westen gelegen. Schliesslich wurde aber die we-
niger extreme Variante der Villes Nouvelles angewand,
nach einem Plan von 1965, bekannt unter dem Namen
Schéma Directeur d’Aménagement et d’Urbanisme de la
Région de Paris. Noch viel wichtiger aber waren die Re-
formen, die die Administrations départementales neu
formierten und sie zu dem machten, was sie heute sind,
die Région d’lle de France.

Die Villes Nouvelles, so wie sie geplant und aus-
gefithrt wurden, waren nicht zu vergleichen mit den
unabhingigen britischen Trabantenstidten, den New
Towns. Sie formten in Tat und Wahrheit Brennpunkte
innerhalb zweier tangentialer Entwicklungskorridore —
dhnlich den Strukturen von Los Angeles — nérdlich und
siidlich der Stadt gelegen. Ein Schnellzugtransit, das
RER-System, und ein Autobahnnetz wurden geplant,
um das Wachstum entlang den Korridoren anzukurbeln
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und um die Region mit dem Zentrum von Paris zu ver-
binden. In vielerlei Hinsicht - verlangsamtes Wachstum
in den Achtzigern, geringere Expansion der Villes Nou-
velles—kann die Riickkehr zum Pariser Stadtzentrum im
Zuge von Mitterrands Grands Projets als Rekonsti-
tution der Hauptstadt als kulturelles Flaggschiff ver-
standen werden, sowohl in einem regionalen Rahmen
als auch in einem Rahmen, in dem die Region eine
paneuropiische Rolle spielt.

Die wirtschaftlichen Grundlagen der Villes Nou-
velles hingen schon immer vom Ausgleich zwischen In-
frastrukturkosten und niedrigen Bodenpreisen ab, von
der Partnerschaft zwischen 6ffentlichem und privatem
Kapital. Der Staat soll die infrastrukturellen Kosten
tibernehmen, bis die private Weiterentwicklung des
Gebiets zu einer soliden Steuerbasis gefiihrt hat. Die
Strategie war naiv: Die privaten Investoren haben ge-
merkt, dass sie mit der verbesserten Mobilitit der Re-
gion von den Moglichkeiten der Villes Nouvelles profi-
tieren konnen — Arbeitsplitze, Detailhandel, Kultur,
Freizeitmoglichkeiten usw. —, ohne dass sie deshalb ihr
Steuerdomizil zu dndern brauchen. Entwicklungsge-
biete innerhalb der Villes Nouvelles wurden quasi als
Landreserve betrachtet. Auch mussten sie es mit der
harten wirtschaftlichen Konkurrenz innerhalb der Pari-
ser Vororte aufnehmen — vor allem mit jener im Westen
der Stadt. Dort sind Bodenpreise zwar zwei- bis fiinf-
mal so hoch, werden aber wettgemacht durch niedrige
Kosten, schon bestehende Infrastruktur und kompak-
tere Gebidudestrukturen als in den Villes Nouvelles.

Aus Sicht des Staates konnte nun das neu erwachte
Interesse an der Entwicklung der Vororte die Erneue-
rung der alternden und defekten Infrastrukcuren initi-
ieren und vielleicht die Defizite der Grands Ensembles
des sozialen Wohnungsbaus ausgleichen. Die Grands
Ensembles waren Paris’ erste Reaktion auf den Nach-
kriegsbevolkerungsboom. In den achtziger Jahren waren
sie in katastrophalem Zustand und Quelle sozialer Un-
rast. Diese Regionen mit ihren Slums stellten ein gros-
ses Wihlerpotential fiir cine sozialistische Regierung dar.
Wo vielleicht frither Bemiihungen zur Rettung eines
solchen Gebietes schon bald eingestellt worder wiren,
wird heute im Zeichen von Les Cing Paris aktiv an sei-
ner Sanierung gearbeitet.

Die Renaissance der Vororte kénnte auch noch von

Ubersichtsplan
Plan général
General plan

einer weiteren und fundamentaleren Kraft angetrieben
werden: Der Zentralismus des Sonnenkénigs und Ver-
sailles fithrte zur Flucht in die Pariser Salons, spiter
standen der Hors-salon, das Bohémien-Leben, Mont-
martre, das Café Chat Noir und so weiter der konven-
tionellen Autoritit der Salons gegeniiber. Paris hat tra-
ditionell eine ganze Anzahl von Schattenfiguren an
seinem Busen genihrt und periphere Orte behiitet, um
dem Zentrischen etwas Exzentrisches entgegenzusetzen.
Es ist die Welt der Moderne, der Avantgarde, der Be-
wegung, der Folge, der Heterogenitit, die dem Flaneur
die wahre Stadt bei einem Spaziergang zeigt, dazu
gehoren Louis Aragons Passagen, die Studentenunruhen
von Mai 1968 usw. Kreuzt man im Auto durch die Vor-
orte von Los Angeles, findet sich dort vielleicht deren
Apotheose. Es ist die Generation des Mai 1968, die zu-
sammen mit Mitterrand in die Regierung gespiilt wurde,
und es ist nicht erstaunlich, dass ihr Erbe sich in der
Regierung niederschligt.

Les Cing Paris ist wahrlich ein Produkt staatlicher
Exzentrik. Hergestellt hat es La Mission Banlieues ‘89,
die von der Regierung Mitterrand im Jahre 1983 ge-
schaffen wurde — ein von den Ministerien unabhingiges
Commando administratif. Eswurde auf die Beine gestellt,
um die zentralistischen und epischen Grands Projets mit
einem sozialen Programm auszugleichen. Der Auftrag
lautete, urbane Erneuerungen in den Vororten und
Provinzen durchzufithren. Die Strategie besteht in so-
genannten konzertierten Aktionen, zum Beispiel: eine
heruntergekommene Strasse wird saniert, gleichzeitig
werden Lehrer fiir eine neue Schule angeworben und
zugleich wird die Moral der Lehrer durch Feriensub-
ventionen verbessert. Soziale Funktionen werden also
mit stidtebaulichen und architektonischen Massnah-
men verbunden. Dadurch wird insbesondere die Ko-
operation und Wechselwirkung zwischen Behérden und
anderen Institutionen geférdert (und nicht — wie friither
— blosses Plansoll von Ministerien erfullt).

Banlieues ‘89 erstellte ein Inventar der Pariser Vor-
orte und zeichnete nicht nur die Topographie, die phy-
sischen und administrativen Strukturen auf, sondern
auch die urbanen Besonderheiten, Trennlinien und
Angliederungen, die vor Ort festgestellt wurden. Einige
Pline befassten sich etwa mit der Toponymie, das heisst
mit Ortsnamen, die die lokale Topographie kennzeich-
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nen, aber in den letzten Jahrzehnten in Vergessenheit
geraten sind; schliesslich auch mit Ortsnamen, welche
lokale Identititen — oder spezifische Mentalititen ein-
zelner Orte beschreiben.

Die interpretativen Techniken kamen denjenigen
von Archiologen und Anthropologen und Filmregis-
seuren sehr nahe. Sie enthiillten beides, die allgemeinen
und die besonderen Lektionen, aus denen man fiir Les
Cing Paris lernen konnte. Physische und operationelle
Verlagerungen kamen auf dem Plan zum Vorschein. Er
zeigte zum Beispiel ein gleichbleibendes Muster von
Niemandslindern, die entstanden, weil administrative
Grenzen der Gemeinden verschoben wurden und so
Zonen entstanden, die (zum Beispiel) aus wahltakti-
schen Griinden erstellt worden waren. Endlich konnte
aufgezeigt werden, dass gewisse Gebiete durch einen Zu-
sammenschluss viel effektiver genutzt werden konnten.
Ferner liess der Plan ungeahnte Wachstums- und Revi-
talisierungsmaoglichkeiten aufscheinen und kehrte vor
allem die unterbewertete Funktion der unternutzten
Seine hervor.

Diese Beobachtungen in Les Cing Paris formen die
Methode und die Ziele des neuen 20-Jahres-Plans, der
gegenwirtig fiir Paris erstellt wird. Der Plan schligt vor,
dass ein qualitativer architektonischer Urbanismus an
die Stelle der quantitativen Analysen und des Einheits-
denkens des letzten 20-Jahre-Plans tritt. Er verwirft die
Polarisierung von Makro- und Mikroplinen, wo Flows
und /nputs magisch Strassenlandschaften erzeugen: er
pochtvielmehr auf ein kontinuierlich und empirisch be-
rechtigtes Visionsspektrum — von der Stadtplanungs-
strategie bis zum Kiosk.

Kritiker meinen, dass diese Kontinuitit der Vision
allzu fix ist und Pluralismus und Verinderung keinen
Raum lisst. Sie sehen in Les Cing Parisein typisches Bei-
spiel sozialistischen Zentralismus, geplant als iibertra-
gene lokale Demokratie — einer Demokratie, die vom
rechten Weg der urbanen Entwicklung wegfiihrt. Was
fiir eine Autonomie wiirden die fiinf Zentren in der Pra-
xis wirklich geniessen, und wie wiirden sich diese
Spitziinder mit den etablierten Privilegien des histori-
schen Zentrums messen? Befiirworter des Plans sehen
vor allem in den feinsinnigen Details des Programmes

und den genauen, wirklichkeitsnahen Analysen einen
Fortschritt, ebenso im Versuch, bestehende Potentiale
der Orte zu katalysieren. Verglichen wird die Rolle der
Banlieues ‘89 mit einem Reiz zur Wachstumsférderung,
der sehrwichtig sei, der Banlieue aber gleichzeitig immer
fremd bliebe.

Die Ideen fiir die neue Vorstadt haben auch Lin-
guisten zu urbanen Diagnosen veranlasst: Ausserhalb
des Mainstreams konnen Spontaneitit, Risiko und
Nonkonformitit aufblithen und kontinuierlich eine
Alltagssprache entwickeln, einen Vorortsdialekt sozusa-
gen. Immerfort in Verinderung begriffen, regeneriert
der Dialekt sich selbst und reanimiert den Mainstream.
Natiirlich besteht auch die Méglichkeit, dass eine Spra-
che entsteht, die sich nicht einfach zwischen Mainstream
und Dialekt einordnen lisst — genauso wie eine Stadt
entstehen kann, die weder am Rand noch im Zentrum
liegt. Los Angeles ist ein Modell fiir eine solche Stadt.
Paris als Region von zentrischen Stadtriindern, von Villes
Nouvellesvia Grands Projetsbis zu Les Cing Paris mag ein
weiteres Modell sein.

Sicherlich bilden Les Cing Paris und Mitterrands
Grands Projets eine einzigartige Strategie, um — wie es
offiziell dargestellt wird — «eine Hauptstadt im Rahmen
des neuen Europa» zu realisieren. Es versteht sich von
selbst, dass, um dieses Ziel zu erreichen — welches die
diplomatische und wirtschaftliche Zukunft von Paris
sichern soll —, freie und schnelle Kommunikation mit
dem restlichen Europa nicht am Flughafen haltmachen
darf, und dass innerhalb der franzésischen Metropole
die strukturellen, kulturellen und sozialen Méglichkei-
ten durch eine ebensolche Expansion und Verbesserung
angepasst werden miissen, um das alte Zentrum auf-
werten zu konnen. Daher ist es ein Muss, die Vororte
und die Seine in diese neue Vision einzubeziehen. Um
die Expansion des urbanen und internationalen Ho-
rizonts am besten voranzutreiben, argumentieren die
Befiirworter von Les Cing Paris, eignet sich eine Stadt
mit foderativer Rivalitit, die auf gemeinsamen Inter-
essen beruht, am besten, gemiss den Richtlinien der
EG. Mitterrand will schliesslich auch, dass ganz Eu-
ropa weiss, was in und mit den Pariser Vororten ge-
schieht. G.H.

Die aktuellen urbanen
Entwicklungsgebiete in Europa
Les zones de développement
urbaines actuelles en Europe
Topical urban areas of development
in Europe



	Paris mal fünf : der Plan für vier neue Zentren um Paris

